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Nachdem im 19. Jahrhundert im südwestdeut-
schen Sandsteinkeuper mehrere bruchsttickhafte
Schildkötenreste gefunden worden waren, ent-
deckte man nach der Jahrhundertwende gut erhal-
tene Exemplare. Heute kennt man über ein Dut-
zend Schildkröten aus der europäischen Obertrias,
die mit einer Ausnahme alle aus Württemberg
stammen. Es handelt sich um die geologisch älte-
sten Schildkröten der Erde. Ihre Herkunft ist unbe-
kannt (ZIEGLER 1986, 136f.). Man unterscheidet
zwei Gattungen. Die etwas jüngere Proganochelys
aus dem Mittleren Stubensandstein und demüber-
lagemden Knollenmergel (MittlererKeuper, Obere
Tdas) hat einen flachen Panzer und gilt als Was-
serbewohner. Sie trug Zähne aufden Gaumenkno-
chen und über den Hals- und Schwanzwirbeln
waren (zum Schutz?) Knochendornen ausgebildet,
die ein Zunickziehen von Kopf, Hals und Schwanz
unter den Panzer verhinderten. Diese Merkmale
kennzeichnen sie nach dem Stuttgarter Wirbeltier-
paläontologen R. W[r (1998) als die am urspning-
lichsten gebaute Schildköte überhaupt (vgl.
MüLLER 1985.73f.) .

Im Unteren Stubensandstein, genauer: im
ersten Stubensandstein-Horizont des Welzheimer
und Muühardter Waldes (nordöstlich Stuttgart)
fand man die noch ältere Proteroclersts (HAGDoRN
& SIMoN 1988, Bsf.;vgl. BACHMANN & BRurrrNsn 1998,
254). Auch wenn inzwischen neuere Schildkröten-
funde aus der Obertdas von Grönland, Argentini-
en, Südafrika und Thailand bekannt \^,.urden, ist
nach \^Äro Proterochersis immer noch die geolo-
gisch älteste Schildkröte der Erde (vgl. BrNroN
1993, 683t). Ihr hochgewölbter Panzer kennzeich-
ne sie als Landbewohner. Wie Wrm (1998,64)kirz-
lich in einem zusammenfassenden Beitrag über
die südwestdeutschen Keuper-Vierfüßer schrieb,
gehöfie Proterochersrs wahrscheinlich zu den Hals-
wender-Schildkröten. Diese heutige Unterordnung
zieht mit Hilfe eines anderen Mechanismus den
Kopfunter den Panzer zurück als dieheutigen Hals-
berger-Schildkröten (vgl. KuHN-ScnnvrrR & Rrrern
1984, 214f.). Die knappe Beschreibung WrLDS läßt
immerhin erkennen. daß die ältere Proterachers[s
deutlich ,,modemer" gebaut war als die etwas jün-
gere Proganochelys. Möglicherweise ist dieser
Befund eine Stütze fur die inzwischen mehrfach
belegte These des amerikanischen Paläontologen
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S. J. Gouro (1998, 239-261), wonach in der Geschich-
te des Lebens keine Zunahme an Komplexität fest-
zustellen ist, wenn die fossil nacheinander auftre-
tenden Vertreter von Organismengruppen metho-
disch korrekt, nämlich in streng quantifizierbarer
Weise vergleichend analysiefi werden.

Die gut erhaltenen Keuper-Schildkröten sind
v. a. im Museum am Löwentor des Staatl ichen
Museums für Naturkunde in Stuttgat ausgestellt.
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Der Ursprung der Fische wird durch Fossilfunde
nicht erhellt. Die Fische werden in die Knorpelfische
(Haie u.a.), Stachelhaie (Acar.rthodii) und Knochenfi-
sche unterteilt,letztere in die große Gruppe derStrah-
lenflosser (Actinopterygii) und die Fleischflosser
(Sarcopterygii). Von den Fleischflossem werden die
Landwirbeltiere (Tetrapoda, Vierbeiner) abgeleitet.

Verfolgt man den Fossilbericht in die Vergan-
genheit zurück, werden die Fleischfl osser vielfältiger,
bisim Devon eine große Bandbreite von ihnenneben
wenigen Strahienflossem angetroffen wird; dann
aber bdcht der Fossilbericht abrupt ab (AHmenc
1999). Aus dem Silursind nurisoliefte Schuppenund
kleine Bruchstücke von Knochenfischen bekannt.
Auch phylogenetische Analysen, die auf molekula-
ren oder morphologischen Daten basieren, konnten
nicht kiären, welches der letzte gemeinsame Vor-
fahre der Fleischflosser oder der Knochenfische als
Ganzes gewesen sein könnte.

Von derGrenze Silur/Devonwird nun ein neuer
Fund gemeldet. ZHou et a1. (1999) entdeckten in
Yunnan/Südchina die Gattung PJaroleprs ais nun-
mehr ältesten Knochenfisch. Doch wie so oft weist
die neue Gattung ein Merkmalsmosaik auf, das sie
als evolutionäre Ubergangsform mehr als fragwrir-
dig erscheinen läßt. Arjler.nc (1999) spricht von
einem unerwarteten Mix von Eigenschaften, der
eine Neubewertung phylogenetischer Vorsteliun-
genvon großenTeiiendes Wirbeltierstammbaums
erforderlich mache. Schädelkapsel, Zähne und wei-
tere Merkmale gleichen Fleischflossem. Die zäh-
netragenden Knochen der Schnauze und die Wan-
genknochen entsprechen denen der Strahlenflos-
ser. Der Schultergürte1 dagegen ähnelt allen Kno-
chenfischen nicht. Ein großer Stachel ragt direkt
vor der Brustflosse heraus - eine Situation, die den
ausgestorbenen Placodermenentspricht. Anderer-
seits scheint Psaroleprs auch Stacheln an der Spitze
der medianen Flossen zu besitzen, was wiederum
an die Stachelhaie erinnert (vgl. Abb. 1).

Aufgrund dieses Merkmaismosaiks ist die phy-
logenetische Position von Psarolepisnicht bestimm-
bar. Eine evolutionäre Ubergangsform sollte zudem
nicht ein Medfl alsmosaik vieler verschiedner Grup-
pen aufweisen, sondern im Gegenteil in möglichst
vielen Merkmalen unspeziaiisiert sein. Dies ist psa-
ralepis gerade nicht, so daß durch diesen Fund
hypothetische evolutionäre Zusammenhänge der
Fischgmppen verwirrender und nicht klarer werden.
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Ascomyceten (Schlauchpilze) - dazu gehören Mut-
terkornpilz, Hefen, Pinselschimmel etc. - und die
Basidiomyceten (Ständeryilze) bilden taxono-
misch die höheren Pilze (Eumyceten) (Scnr_tcEr_
1976). Aus der berühmten paläobotanischen Fund-
stätte in Rhynie, Aberdeenshire, Schottland aus
dem Unteren Devon beschreiben T,qylon, Hessund
Kane (1997) Fossilmaterial von Ascomyceten.

Sie fanden Fruchtkörper (Perithezien) der pilze
zusammen mit aufrechten Stämmen und Wurzeln
von frühen Landpflanzen der G attung Asteroxylon,
einer bärlappähnlichen krautigen Pflanze. Ver-
schiedene Stadien aus dem Lebenszyklus der pilze
konnten fossil nachgewiesen (namlich perithezi-
um, Asci Idie namensgebenden schlauchartigen
Gebilde] und Ascosporen) und so die Zuordnung
zu den Ascomyceten abgesichert werden. Die
Autoren verweisen darauf, daß bereits aus dem
Siiu" Fo.sj t ien vor l iegen. die als Asco*ryceren
interyretiert worden sind, diese Zuordnung aller-
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